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Das gewaltige Ringen in der Ardennen -Schlacht
ist das größte Kampsereignis des AngenblickS.

i »s wird dort unter schwersten Wetterbedingungen,
s bei Schnee und Vereisung und Winterstiirmen

hin- und herwogend gekämpst. und immer noch
bewegt sich die Schlacht aus der Stelle . Der Fein»
hat neu« Truppen herangeführt , um die Abnut¬
zung zu kompensieren, di« er in den bisherigen
Kampftagen in Kauf nehmen muhte. Di « Anglo-
Amerikaner bemühen sich, eine menschrn- und
materialmötzige llcberlegenheit in dem gesamten
Kampfraum zwischen Maas und Mosel zu er¬
reichen. um den deutschen Etellungsbogen ein-
drückcn und damit wenigstens einen Prrstigeersolg
erzielen zu können.

An und für sich ist die Wcstschlacht strategisch
für untere Truppen gewonnen , weil sie ihre
Ausgabe die feindlichen Aiigriftsvorbercilunge :«
zu stören und dem Feind die deutsche Initiative
ausznzwingen r>»U erfüllt hat Es kann sich tür
den Feind mir «einen gewaltigen Bemühungen
nur noch darum handeln , einzelne Geländesrücke,
de« Schlachtfeldes zurückzugewinnen und damit
den Ansatzpunkt für eine agitatorische Auswer¬
tung zu besitzen.

Inzwischen wertet die deutsche Truppenfühning
ihre Erfolge der Wcstschlacht in einer Weise ans
die immer wieder Erstaunen erregen mutz. An
zahlreichen Stellen haben wir mir oerhalimS-
inätzig schwachen Kräften die Stärke des Feinde«
«bgetastet und hierbei durchschlagende Erfolge er-
zielen können , Ter Feind hat wichtige Offensiv
verbände von vielen Teilen «einer Froni abzie-
hcn müssen um sie in die Schlacht in den Ar-
dennen zu werten Tennoch ist seine übrige Front
noch stark . Bei der weitgehenden Motorisierung
insbesondere der amerikanischen Verbände kann
sie an etwaigen Brennpunkten immer wieder
schnell verstärkt werden Tie deutsche Führung
gehr deshalb unter wechselnder Schwerpunklbil.
düng gegen die schwächer gewordenen feindlichen

-Frontabichnitte vor , ^ ^
Oestlich Bastogne konnte sich der hart bedrängte

Feind nur unter neuen hohen Verlusten in den
Linien , aus die er am Vortage zurückgedrängl
wurde , behaupten . Während die eigenen Angrine
der Bastogne weltergingen . tobten zwischen
Marche und Stavelot bei tiefen Temperaturen
und . eisigen Schncestürmen erbitterte Ad-
wehrkämpse  uni einzelne Dörfer , Höhen und
Straßenstücke . Brennpunkte waren hier der Lstteil
des Hochplateaus Les TailleS und das Lsluser
der Onrthe Es geht hier um die Strasse Viel-
salm Laroche . Durch fortgesetzte schwere Stöße
konnten dre Nordaineritaiier südwestlich Vielsalm
in unsere Verteidigungslinien eindringen und die
Einbruchsslelle zunächst vertieien und verbreitern
Durch Gegenstöße getroffen , blieben sie jedoch
nach etiva drei Kilometer Bodengewinn liegen.

In engstem operativem Zuiammenhang mit
dem Ringen in Belgien steht die Winterschlacht
im clsaß lothringischen Raum Tie Masse der 7.
nordamcrikanischcn Armee verteidigt hier mit gro¬
ßer Zähigkeit Tei ' e der M a g i n o t - L >n i e, aus
der unsere Truppen Stück für Stück herausbrechen
Während feindliche Gegenstöße an der West- und
Südseite unkercs Einbruchsraumes von Bisich sche: -
tertcn . drückten unsere weiter östlich am Schwarz-
Tal angreikenden Verbände den Feind nach Sü¬
den zuruck. An der verbissen verteidigten Bunker-

An l̂o-amerikanisches-Schandurteil
Genf , ll , Januar , Nach mehrtägiger Verhand¬

lung vor einem anglo -amerikanjichen Militär
gerichishof wurde der 16jährige Karl Vunzler
aus Monschau zum Tode verurteilt,  weil
er sich weigerte Felndd >enste  zu leisten Das
Todesurteil für einen deutschen Jungen liegt aut
der gleichen Linie wie die Greuel anglo amerika¬
nischer Soldateska in den deutschen Gebieten die
vorübergehend in Feindeshand geraten waren
DaS Militärgericht wie die Banditen im Solda-
trnrock die wehrloie Mealchen terrorisieren , süh
len sich als die Vollstrecker lener Volitik , die die
Vernichtung und die Ausrottung de« deutschen
Volkes als Kriegsziet verkündet.

sinie an der Ostseite der unteren Vogesen und
am Norürand des Hage nauer Forste»  stci-
gelte sich das Ringen zu dramatischer Wucht.
Lchneestürme hüllen alles ein . Tie mit Kalk be¬
strichenen Panzer sind nur zu erkennen , wenn der
rote Feuerschein der Kanonen ausblitzt . Auch die,
Pioniere , die durch meterhohe Schneewehen vor -'
wärtsstampfen und trog schweren Granatwerfer-
seucrs die Minenfelder räumen , sind in ihren
Tarnhcmden säst unsichtbar . Ucbsr sie hinweg zer¬
schießen unsere oft bewährten Acht-Zentimeter -Ge-
schütze einen Bunker nach dem anderen.

Ter Feind hat sehr schwere Verluste.
Tie eingebrachten Gcfangckicn gehören meist zur
42. nordamerikani ' chen Infanteriedivision , die erst
>m Dezember in Marseille rintras und sofort in
die Winterschlacht geworfen werden mutzte . Ob¬
wohl der Feind in den Befestigungen der Magi-
not -Linie einen geivissen Rückhalt hat und seine
Artillerie nach gen in vermessenen Feuerplänen
schießt, sind unsere Truppen tief ln die Bunker¬

linien eingebrochen und stoßen weiter  vor.
Gegen un >eren Brückenkopf nördlich Straßburz
führte der Feind einen von 80 bis 40 Panzern
unterstützten Fefselungsangriss in Regiments¬
stärke . Tie Kämpfe um eine örtliche Einbruchs-
stelle waren bei Nacht noch nicht zum Abschluß
gekommen . Südlich Straßburg setzten unsere
Truppen zwischen Schlettstadt  und Er-
stein  die Säuberung des bisher durchschrittenen
Raumes fort und zerschlugen den Widerstand >n
den hinter umeren Linien verbliebenen feind¬
lichen Stützpunkten . Wie südöstlich Weißenburg
wurde auch zwischen I l l und Rhein  eine Reihe
von Ortschaften vom Feinde befreit.

Tie Schlacht in Ungarn  kostete die Sowjets
wieder rund 100 Panzer ohne mit diesen Ver¬
lusten dar Vordringen unserer Verbände auf-
halten zu können während ans Italien , vom
Balkan und von der Ostfront zwischen den Kar-
paten und der Rigaer Bricht nur örtlich be¬
grenzte Kämpfe gemeldet wurden.

selbstbeslllnirnlnstsl echt der Völker ausgeschlossen
^usoeksrung sntv/scksr c>r>6sn kolscke ^ smus o5se on ctie kAutok' olisn

Eigener Tienst  tri " . Stockholm . 11. Jan
lieber die Aufgabe der von Moskau aufgezoge¬

nen sogenannten Widerstandsbewegungen , die als
verkappte „Volksfronten " oder direkte Verlange-
rung der kommunistischen Parteien in den ein¬
zelnen Ländern wirken «chreibt die Sowjelpresje
in einer Vorschau au ? das Jahr 1945 : „Eine
Rückkehr der Vorkriegs,psteine an die Macht müsse
überall verhindert  werden . Die aut den
Barrikaden oder unterirdisch gekämpst haben , wer¬
den nicht erlauben , daß ihnen die Früchte dieser
Kümpfe genommen werden ." In allen dergestalt
bolschewistisch vorbereiteten Ländern müßten „neue
Regierungen auf möglichst breiter Basis " gebildet
werten und die früheren Regierungen dursten
keine « euew repktionäven Katastrophen hervorru-
keck. Die Sowjetregier » ng wolle das Ja/ir 1945
dazu benutzen , „ein demokratisches Europa zu
schaffen" . — gemeint ist ein 2 owjetEnropa
—. für das die sowjetisch besetzten Länder als
Vorbild betrachtet «verden.

Daß die Plutokratien gegen diese Entwicklung
nichts machen können habe » in die -en Tagen so¬
gar schwedische Blätter bestätigt . Daß der Schwin¬
del der Atlaiilikcharla angesichts dieser Unsähig
keit am besten offen abgeichrieben wird , bestätigt
kein anderer als einer von Rooserielts eigenen
Pressejuden , Li pp man.  Er meint , es sei am
klügsten , anzuerkenncn daß eine Lösung solcher
Probleme wie in Griechenland und Polen
nach den Grun -Vänen der Atlanlikerklärnng auf
große Schwierigkeiten stoßen würde , Tie Atlantik¬
erklärung . so lautet Lippmans echt talmudistische
Auslegung , sei im wesentlichen dazu bestimmt.
.Völker , die bereits das Regime haben oder ge¬

habt haben , das sie wünschen , vor Verlust dieser
Rcgierungsform zu bewahren " Lippman meint
natürlich nicht die freien Völker die sich eine
ihrem Wesen angemessene eigene Negierungsform
geschaffen haben , Tieie dezp Weltjndentum ver¬
haßten Spsteme sollen natürlich zerstört werden

Noosevelt meinte , die Atlantikcharta sei kein
nnterichriebeuer Vertrag , sondern nur eine Tamm
iung schöner Grundsätze . Lippman gesteht setzt, daß
diese „Grundsätze " ruir angewendet werden sollen.

wo dies nicht den eigenen Expansionsbestrebungen
der verbündeten Großmächte zuwiderläust . Die
nächste Entwicklungsstufe dieser Auslegungen
dürfte lauten : Tie Atlantikcharta ist nur dahin zu
verstehen , daß sie den kleinen Völkern den An¬
schluß an die Sowsetunion , England oder die Ver¬
einigten Staaten nahelegt . Jede Beharrung aus
Eigenleben und Selbstbestimmiingsrecht bedeutet
eine unzulängliche Auflehnung gegen die „er¬
habenen Grundsätze ", auf denen die lnnjtige Welt
ruhen soll.

Politische Fronten
* Die deutsche Initiative an der Westfront

hat nicht nur die militärischen Fronten in Bewe¬
gung gebracht , sondern , wie sich immer deutlicher
zeigt , auch die politischen Fronten der Alliierten,
die so absolut selbstsicher und in sich gefestigt
erschienen , daß den führenden Staatsmännern
im onglo -amerikanischcn Lager Zweifel an der
Entwicklung nicht nötig erschienen . Tie Wehr-
machtberichte der letzten Tage haben zu erkennen
gegeben , daß die Bewegungen an der Westfront
sich ja nicht nur aus den Offensioraum in Nord-
Luxemburg beschränken . Gerade setzt wird außer
der Befreiung zahlreicher deutscher Orte im nörd¬
lichen Elsaß auch das Aufbrechen der Maginot¬
linie bei Hakten gemeldet . Auch südlich Straß¬
burg bei Erstein »nd zwischen Bitsch und Wei-
ßenbnrg künden sich aufschlußreiche Entwicklun¬
gen an.

Es ist bezeichnend , daß die feindliche Stellung¬
nahme zu diesen militärischen Ereignissen immer
mehr von der reinen Aktualitätsberichterstattung
zu strategischen Ueberlegungen übergeht . Durch die
Form der Berichterstattung will man das , was
sich mit der Vernichtung der feindlichen Pläne
durch die deutsche Offensive abspielt , bagatelli¬
sieren . Jetzt aber muß man bei der Fortdauer
dieser Entwicklung an der Westfront dem Leser
die Schwierigkeiten der Zukunft klarmachen , was
um so schwieriger ist, weil man von der betrüb¬
lichen Erkenntnis ousgchen muß . daß die Alliier¬
ten weiter denn je datwn entfernt sind, den Krieg
zu gewinnen . Die Parole für das nordamerikam 'che
Volk nach einem Bericht an den neuen Kongreß
heißt danach : mehr Arbeit , mehr Opfer , mehr
Steuern und weniger Lebensmittel . Me USA .-
Armee soll trotz seiner elf Millionen Mann um
weitere sünf Millionen verstärkt werden und das
Arbeitsheer mit seinen 53 Millionen Männern
und Frauen soll weiter anwachsen . Und trotzdem
wollen die Klagen Eilcnhowers über Munitions-
mangcl nicht aufhören.

Sev ôgen unc > ru Isickt bssuncksn
lieber «sie »urzerpieire Halle <ie» Küoixruiai «-»« rer 2eie / Von lVolfxsox tzköplcer

Der Berfassting ifhch bestehen ist SrMfPvHeniLnoK»
zwölf Königreiche : Schweden , Dänemark . -Norwegen.
England . Holland , Belgien . Italien , Griechenland.
Bulgarien . Rumänien , Serbien und Ungarn Aber
es gibt nur noch vier regierende Könige , nämlich
den siüjährigcn Gustav V von Schweden — den
Patriarchen unter Europas Königen —, Chri¬
stian X von Dänemark , Georg VI, von England
und Michael l , von Rumänien . Und selbst diese
spärliche Liste dürfte noch weiter schrumpfen , wo¬
bei etiva an das Schicksal des bereits aus der
öffentlichen Diskussion verschwundenen Michaels
zu denken wäre . Daß umgekehrt die Entwicklung
irgendwo dahin ginge , leere Throwessel wieder zu
bcictzen, ist kaum zu vermuten . An Anwärtern
fehlt es geiviß nicht und auch nicht an größeren
politischen Strömungen , die eine Renaissance des
europäischen Königstums in Nnssicht stellen . Aber
auch sie können die Ebbe nicht wieder in eine
Flut verwandeln , Tie Ukst scheint abgelaufen.

England , der Schrittmacher des liberalen , des
19. Jahrhunderts , war nicht zufällig auch das
Geburtsland des Konstitutionalismus , der die Ver¬
fügungsgewalt des Monarchen in das Prokruste «,
bett parlamentarisch - demokratischer Spielregeln
zwängte . Ist es eine Groteske der Geschichte, daß
eben dieses England heute am hartnäckigsten da«

> Legitimitätsprinzip verficht , daß eben in London
I alle jene Könige Asyl fanden , die durch die Er-

NsA -LarlSitllsieri auf der Philipp !,icmndel Lnzon
kin Xrevisr uncl rv/si sronrpoefsr versenkt - seifige Kämpfe entbrannt

Eigener Dienst Tokio , ll , Jannar
Das kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt Ter

Feind , der sei» dem 6, Januar in die Bucht von
Lingayen aus Luzon eingedrungen ist und die Küste
mit Schifssartillcrie be«cho«sen halt ist am 9 Ja-
nuar ungefähr 9 40 Uhr dort gelmdet , Tie ja-
panischen Belavungstrnppen stehen in erbitterten
Abwehr/ämpsen mit dem gelandeten Feind , wäh
rend die sapaniiche Luftwaffe heftige Angriffe ge-
gen die feindlichen Flottenstreilkräste durchsührf.

Tempo des V 2 - Beschusses beschleunigt
vsutrclisr sisrnbsscliuk 6 s ; 6awsrzts Kr>sZsbsc >n,prvcliung 6 « s « nglircsisn Volker

E i g e n e r T i e n st >i Stockholm . 11, Jan
Die englische Presse versucht zwar , die Un

ertrünlichkeit des nun «eir Wochen anhaltenden
deutslyen FernbeichusseS mit Srillichwcigen zu
übergehe » es kann aber nicht geleugnet werden -
daß die furchtbaren Wirkungen der dkutichen
V-Bomben die «chwerste Krregsbean-
iprnchung  deS engli ' chen Polkes darstellen.
Man be' chailigt sich mit großer Sorge mit dem
Fernbeschnßprobsem für das England rro » aller
Anstrengungen bisher keine Löiung gelunden hat

Tie Tatsache daß die Nerven der Bevölkerung
:itsl " o»derc Südenglanvs durch den deutschen
Fernbeichuß a n ' s äußerste geipannt  und
bis über die Grenze des Erträglichen hinaus >n
Anspruch genommen lind bringt jeder neutrale
Besucher Londons als stärksten Eindruck aus der
schwer heimgesnchten Hanptstadt Englands mtt

nach Hanse zurück, Ter Korrespondent von „Gö¬
teborgs Handels , »nd Lchittahrtszeitung " berich¬
tet , »aß die deutsche Bombenofieiliive in der
letzten Zeit Mieder ihr Tempo beichieunigt
habe . Die V Wassen wirkten immer mehr irri-
kierend und rieten stärkere Beschwerden hervor.

Nack einem Bericht des Londoner BertreterS
von „Göteborgs Posten " herrscht infolge des
deutschen Beschusses eine trostioie Woh.
nungsnol,  der man « ährend des Krieges
auch kam» zu Leibe rucken könne . Ter Mangel
in Wohnungen habe katastrophale Formen an-
genommen Nicht weniger als viereinhalb Millio
neu der inSgeiamt dreizehn Millionen Häuler «n
England leien entweder zerstört oder doch ichwer
beschädigt worden Man könne sich vorstellen
i» schließt der Korrxipoiident , »aß der Woh-
nuiigsmangel erdrückend sei.

In den Abwehrkämpfen gegen die feindliche Jn-
vasionsflotte versenkten Einheiten der lapanischen
Luftwaffe einen Kreuzer  und lchossen vier
Transporter in Brand Mitglieder des Kamikazi-
Korps versenkten außerdem zivei Transporter durch
Selbstabsturz.

Tie feindlichen Landungen auf Luzon . die bei
den Orten San Fabian und Lingapen begannen
wurden unter stärkstem Feuerschutz der feindlichen
Flotteneinheiten durchgeführt . Ein Augenzeuge be¬
richtet . daß das Bombardement der Küste das der
Feind seit dem 6, Januar ohne Unlerbiechmig
dnrchgeführt hatte , am Morgen des 9, Januar um
9 Uhr irüh die größte Heftigkeit erreichte während
gleichzeitig die Flakgeschütze aller Kriegsschitie
einen leichten Feuerschirm über dem Gebiet aut-
recht erhielten . Wenige Minuten später dnrcddrang
ein javanischer Flieger die feindliche Abwehr und
versenkte ein größeres Kriegsschiff durch Rammstoß

Die erste Welle der Landungsboote geriet sofort
in das mörderische Feuer der japanischen Batte
rien , Bon den Besatzungen der ungefähr acht
Boote , die den Strand erreichten , siel der
größere Teil,  ehe sie am Strand Deckung
finden konnten . Aber der Feind setzte wfort eine
zweite Abteilung von Landungsbooten ein . Von
diesen erreichten ungefähr - 10 Fahrzeuge die durch
'chmttlick 250 Tonnen groß waren , den Strand,
Tie Kämpfe erreichten gegen Mittag des Tages
'brcn Höbepnnkt Die gesamte Bnckt von Lingaven
ist erfüllt van dem « nanshörlichen Donner der
iapansfchen schweren Geschütze, dem Rattern von
Tausenden von Maschinengewehren und den Deto¬
nationen der explobierettden Bomben und Granaten,

schüiterungen dieser Kriegsjahre Krone und Zepter
verloren ? Uns scheint dieser Prozeß viel weniger
grotesk als logisch bedingt , England hat diesen
Krieg begonnen um der Erhaltung der Welt von
1939 oder , genauer gesagt , der von 1919 willen.
Seine Parolen sind die der Restauration , ob nun
auf sozialem , aus wirtschaftlichem oder aus poli¬
tischem Gelände . Dazu aber rechnet auch die Wie¬
dereinsetzung der Dynastien . Sie verbürgen Bri¬
tannien wichtige Schlüsselstellungen.

Allerdings , es ist eine dornige Aufgabe , die
London - damit übernommen hat . Ungehindert , so¬
zusagen selbsttätig schien sich 1944 im Zuge der
britischen „Heimkehr nach Europa " auch die Wieder¬
einsetzung der alten Zustände zu vollziehen . Doch
bald stockte dieser Prozeß . Neue Kräfte erhoben
plötzlich politischen Anspruch — cs sind jene Kreise,
die gerade von England jahrelang zuvor mir
Waffen , Munition und Propagandamaterial auf-
gefüttert worden waren.

Daß Churchills griechische Kraftprobe schon in
der ersten Entscheidungsstunde mit der Absetzung
König Georgs  ll . endete , liegt durchaus im oll-
gemeinen Gang der Tinge , der auch durch die
Ausrufung eine « Re ^ entschastSrates nicht ver¬
schleiert werden kann Lchon hat lm angrenzenden
jugoslawischen Raum Tito eine ähnliche Zmrschen-
löiung angekundigt . Auch König Peter,  nicht
minder als Georg II . von England als balkaniicher
Statthalter vorgesehen , dürfte schwerlich noch Aus¬
sichten aus ein Wiedersehen mit der heimatlichen
Residenz des Hauses Karageorgewitsch haben . Im
angrenzenden Bulgarien spricht man selbst tm ver¬
trauten Zirkel nicht mehr von dem lvor einigen
Monaten durch Vertrauensmänner Moskaus neu
ausgestellten « Rcgentschastsrat kür den unmün¬
digen . gegenwärtig überhaupt verschollenen Sohn
des verstorbenen Zaren Boris . Achmed
Zog », bis 1939 König in Albanien , dürste sich
bereits in sein Schicksal gesunden haben , in Lon¬
doner Hotels , bestenfalls aus einem englischen
Landsitz seine Laufbahn zu beschließen. In Ru¬
mänien hat man . voll damit befchäftigt . sich auf
den Zustand einer Sowjetprovinz einznrichten,
erst recht weder Mule noch Neigung , sich über das
Für und Wider der Monarchie Gedanken zu
machen Ungarn >eit 19l9 ohnehin ein König-
reich ohne König , siebt im Kampf um Sein oder
Nichtsein und dünte sich gleichfalls tür ehrgeizige
Tbronanwärter wenig interessieren , am wenigsten
sür die kraulen Pläne Ottos von Habs«
b-u r g - B o n r b o n - P a r m a . der . angeblich guf
iowsetsichen Wink bin sich zur Ueberfahrt von
Amerika nach Europa entschlossen hat.

lieber das Schicksal und die charakterlichen Werte
desHauses Savoyen  zu grübeln m ig dem
Historiker überlassen bleiben . Anck hier hat alle
britische Protektion vertagt , gleich — ob min
Emanuels Sohn Umberto  noch einige Monate
mehr oder weniger den Titel eines Statthalters
trägt Tie gegenwärtige Negentschaftslösiing in
Belgien  kan » angesichts des — mühsam durch
den britilchen Befehlshaber gebändigten — Macht-
ampruchs der radikalen Linken kaum noch als
Uebergaiigsstadium gelten . Die Fehlrechnung , der
Königin Wilhc ! mi » e mit der überstürzten
Rückkehr aus Amerika nach L-mdon erlag , bedarf
angesichts der militärischen , aber auch politische»



».»iLmannsla ^ l im Lckairsn cisn
Mittelpunkt Zsuiscsisr OrZnung im O »tsn - kolsciiev , stsnkui ' ckt unter cisn Polen

der Polen zur Deutschen Wehrmacht mutzten
zwar aus grundsätzlichen Erwägungen heraus

? selvorort Prag « der Feind sitzt, und Litzmann-^ abgelehnt werden, aber man wies ihre Mitarbeit
stadt gibt es keine Siedlung von Bedeutung mehr/ aus anderen Gebieten und in anderen Orgam

Eigener Dienst
Zwilchen Warschau,

Im Wartheland , im Jan
in dessen östlichem Weich.

So ist diese östlichste Großstadt des Warthegaues
seil dem Borstotz der Bolschewisten an den Strom
gewissermaßen zur Frontstadt geworden. Wäh¬
rend der Wochen des polnischen Ausstandes in
Warichau war die Bedrohung greifbar , denn das
Gelingen hätte den Sowjets den Weg nach der
östlichen Reichsgrenze sreigemachl. Das Abstop-
pen des Feindes an der Weichsel hat die Lage
wieder völlig beruhigt Und heute ist Litzmann-
stadl mehr denn je der Mittelpunkt deutscher
Ruhe und Ordnung.

Tie Welten der polnische« Wtderstandsbewe-
gung. die in den Aufstandstagen von Warschau
zum Sturm wurden, haben in der breiten Masse
de- Poleinumr links der Weichsel keinen Wider»
hall gefunden. Es gab keinerlei Anzeichen etwa
einer Parallelbeweaung Rach der Kapitulation
des General Bor konnten die deutschen Sicher-
hensbehörden einen gewissen Klüngel polnischer
Aktivisten durch sehr geschickte und kluge Maß¬
nahmen entscheidend ausschalten.

Tie Polenpolizei ,m Warthegau hat durchaus
positive Erfolge erzielt und wurde vom Reichs-
sührer als vorbildlich bezeichnet. Wenn auch
unter der polnischen Arbeiterbevölkerung Liymann-
stadt» kommunistische Tendenzen nicht übersehen
werden dürfen — die polniichen Arbeiter vo«
Lodz waren schon zur Rüsten- und zur Polenzeit
der Stadt lozial unruhig — so- konnte doch
gerade in den Woche» des Warschauer Ausstandes
unter den Polen im allgemeinen eine auSge-
sprochene Bolschewisten furcht  festgestellt
werden Die Polen haben klar erkannt , daß ne
sowohl »on den Engländern als auch von den
Sowjets zum zweiten Male zynisch verraten wor¬
den sind. Tie sich danach häufenden Meldungen

Entwicklung im holländischen Raum nicht mehr
eigener Unterstreichung Aehnlich bittere Gedanken
mögen König Haakon  beschleichen, besten
jüngster Anteil an der „Befreiung " Norwegens
sich aus einige ErgebenheitSadrrssen an Stalin be¬
schränkte. Christian  X . aber mutzte es hin¬
nehmen. daß Island die Personalunion mit dem
dänischen Königshaus löste und sich zur selbstän¬
digen Republik erklärte.

Was fruchtet angesichts solcher Bilanz noch aste
Diskussion über Monarchie oder Republik, über
Demokratie oder Absolutismus , über Konstitutio-
nalismus oder Despotismus , wie sie einst die Ge¬
müter erhitzte Eine neue Zeit hat neue Probleme
gestellt. Niemand wird abstreiten, daß die abend¬
ländische Geschichte weitreichend monarchisch-dy¬
nastisch bestimmt ist als Aurslutz vielleicht auch
der Geltung , welche das Herrschertum im römischen
Kaiierreich erlangt hatte. Dem Absinken der kö¬
niglichen Macht während des Mittelalters folgte
dann beim Uebergang zur Neuzeit die schließlich
in den Absolutismus mündende Stärkung der
herrlcherlichen Gewalt . Tie Französische Revolution
von 178g leitete die neue Pcndelbewegung ein.
die bald zur Scheinmonarchie des liberalen Zeit¬
alters rührte.

Den Sturz von vier grotzen Monarchien — der
deutschen, der österreichisch-ungarischen, der rusti-
scheu und der osmantschen — zog allein der Aus¬
gang des erste« Weltkrieges nach sich. Eine Hoch
slut der Demokratie schien über Europa zu gehen
bis plötzlich die K o n s t i t u i e r n n g d e s a u ko-
ritären Führer itaates  die Frage nach der
bestmöglichen Regierungsform aut eine durchaus
andere Ebene hob Nicht mehr die Form , sondern
di: Persönlichkeit wurde entscheideud Damit aber
war dir große Bewährungsprobe kür die Insti¬
tution des europäischen Königsrums gekommen
ES sind wie sich inzwischen erwiesen hat. nicht
allzu viele Monarchen darunter die mehr als
Personen , nämlich Persönlichkeiten darstellen und
die somit die Probe bestehen werden. Für alle
übrigen aber gilt das Wort , daß sie vor der Ge¬
schichte gewogen und als zu leicht befunden werden.

sationen : z. B. in der Organisation Todt, nicht
ab. sondern förderte die polnischen Wünsche.

Die Polen, vor allem die Arbeiterschaft, ho¬
ben überdies im Laufe der Zeit de» Wer? und
Vorteil der geordneten deutschen Verwaltung mit
ihrem krassen Gegensatz zur korrupten Mißwirt¬
schaft kennen und schätze» gelernt und oerichließen
sich auch keineswegs der Erkenntnis der sozialen,
nationale », völkischen und menschlichen Gefahren,
die ihnen vom Bolschewismus drohen. Kalqn.
Winniza. das unheilvolle Wirken des koainiu-
nistischen Polenausschusses und Warschau haben
ihnen die Augen endgültig geöffnet.

Die deutsche Bevölkerung von Litzniannstadt.
etwa 135 VOO von rund einer halben Million Ein¬

wohner, setz! sich aus Reichsdeuljche» »uo über-
wiegend B o l l s b e n t sche u zusammen. L.as
Deutschtum der Stabt wird wesentlich uu' rc sucht
durch die Deutschcn des flache» Landes, zu denen
neben den alteingesessenen Volksdeutsche» - wir
finden in den Grenzränme » des Warschauer Gc
bietes säst geschlossene deutsche Dorfgemeinichcif-
ten — die uon weither zurückgcfülirteii Volks¬
deutschen Europas , aus Kroatien , Bessarabicn
und aus den sowjetischen Räumen, gestoßen sind
Sie haben im gesamten Ga» inzwischen eine Zahl
von rund 500 000 erreicht. Diese im Treck hetbei-
gezogenen Ausländsdeutschen  haben ihre
neue Heimat lieb gewonnen und hängen an ihr
ebenso stark wie die Eingesessenen.

Einen leuchtenden Beweis dafür gebe» die
Freiwillige » Meldungen zu in Leut-
scheu Volkssturm,  die weit über 90 Pro¬
zent der Männer erreichten. Sie sind eine oer«
schworcne Gemeinschaft, die alles daransetzen wird,
im Ernstfall dem Feind das Vordringen aus deut¬
scher Erde so schwer wie möglich zu machen
Deutschland kann sich aus seinen Osten verlassen.

Pom einsamen itzlaschner zrirri bekannte » Flieger
kstZm » cls ; gskosisnsn kicksriloublrägSrs OdsrlseKnont siiaiknsk aus krbock trsi Ulm

Der JagdfkleaerToniHafner  zählte
zu de« dreizehn Jagdfliegern , die mehr als
zweihundert Gegner  in die Tiefe geschickt
hatten. Er war oou schäumender Leidenschaft,
wenn er am Himmel Jagd aus seine Feinde
machte, aber wenn es galt. Zeugen für «eine Luft¬
stege herbeizuschasfeu. dann zeigte sich, Sitz Toni
Hasner viel zu bequem dazu war. Seine 201 Siege,
die er offiziell errang , waren nur ein Teil seiner
wirklichen Erfolge.

Bei den Kämpfen im ostpreutzischen Grenzgebiet
ist er gefallen. Daheim, auf dem Fliegerhorst, er¬
wartete ihn leine Staffel . Seine Mänu -r hätten
darauf schwören mögen, detz er zurückkäme. War
er in Afrika im gleichen Kampsraume seines flie¬
gerischen Vorbildes des HauvtmannS Marseille,
nicht ebenfalls abgeschossen worden und dennoch am
Leben geblieben? Sein rechter Arm harte seither
nicht mehr die volle Bewegungsmöglichkeitund war
auch kürzer als ver linke. Aber das hätte Toni
Hafner nicht gehindert, weiterzufliegen Seine
Männer konnten sich überhaupt nicht rusdeuken,
was ihren StasseUührer kätte hindern können zu
stiegen, zu kämvken. zu siegen. Dann fand man
ihn in seiner zertrümmerten Maschine. Si -' waren
starr vor Schmerz, seine Männer , und begriffen
es nicht.

Toni Hafner war nicht einfach ein Flieger und
Offizier, der aus unerklärlichen Gründen mehr Er-
sola hatte als andere. Er war ein Mann von
durchaus eigener Art. Ein Leibl hätte ihn malen

könne». Denn Toni Hafner war, wenn man so
sagen darf, eine Leibliche Gestalt; er war der
Jäger Toni , ein einfacher, urwüchsiger, ehrlicher,
von innenher aus purer , derber Herzensgute durch-
sonnter junger Mensch, ein Bodenständiger den der
Krieg in die Luft geworfen hatte. Auch Toni Haf¬
ner kam aus dem M a n n scha f t s s t a ü S. Er
war Flaschner von Berus, ehe er Soldat wurde.
Toni Hafner fertigte die Dachrinnen und brachte
sie an. Allem Praktischen mar er Freund und Ver¬
trauter . er kannte lein Flugzeug und seinen Motor
wie kein anderer. Uebrigens war das Klempner¬
handwerk väterliche Tradition . Toni stammte aus
Erbach bei Ulm  und war ein echter Schwabe.

Wenn die Staffel verlegte, oou einem Platz zum
andern umzog, half er die Quartiere besorge»,
und solange seine Männer für die erste Nicht nicht
wenigstens ein ordentliches Strohlager hatten, legte
er, wenn er auch den ganzen Tag geflogen war.
sich nicht zum Schlafe nieder. Solche Fürsorge
hatte er keinen Vorgesetzte» nicht vergessen, und
die vergessen ihm seine Kameraden nun nie. Er
war sa auch ein Einzelkämpfer nur so weit, als
ein Jagdflieger es notwendig sein mutz. Genau so
wichtig wie seine Siege war es ihm, die lungcn
Kameraden das zu lehren, was er selbst leistete.
Vorbildlicher Offizier und Flieger , blieb er doch,
was er war : ein junger Handwerksmeister, dem
Gesellen und Lehrlinge unterstellt waren und deren
gemeinsam« Werkstatt der ganze, weite Luftraum
war.

5" "̂ Erbitterte Kämpfe in Budapest
Fllhrkrhauptqnartier , io. Januar . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Äbwehrichlachi in Sen nördlichen Ardennen

nimmt ihren Fortgang . Auch gestern versuchten
sie Amerikaner wieder durch starke Angriffe ge¬
gen uniere Nord- und Südslanke den Durchbruch
aut HousIaliz  zu . erzwingen. In erbitterten,
aut beiden Seiten verlustreichen Wald, und Orrs-
kämpfen in schwierigem und vereistem Gelände
»ieien untere Truppen die Angreifer ab und
gingen an vielen Stellen selbst zu Gegenangrnsen
über Jeder größere Bodengewinn wurde dem Geg¬
ner verwehrt An 500 Gefangene kielen hier und
bei örtlichen Gefechte« in Lothringen in unsere
Han».

Panzergrenadiere und Panzer haben die Magi-
noilinie bei Hatten  südöstlich Weitzenburg t. E.
aukqerisien und über 300 Amerikaner aus den ge¬
nommenen Befestigungen herausqeholt. Bei dem
wiederholten Ver'uch unseren Brückenkops nördlich
Itratzburg  einzudrücken verlor »er Gegner
>1 Panzer Am Oberrkein südlich Erklein  sind
mehrere seinbliche Kampfgruppen von ihren rück¬
wärtigen Verbindungen »baekchnilken und einge-
tchlosien Seit dem l . Januar wurden an der

Westfront über liSV feindlich« Panzer vernichtet
oder erbeutet.

In Mitteliralien führten die Briten nur ver-
gebliche Vorstöße nördlich Faenza.  Durch eigene
SlotziruppS erlitten sie hohe Verluste.

In Ungarn schlugen deutsche Verbände nördlich
Stuhlweihenburg  den Gegenangriff eines
bolschewistisckienschnellen Korps zurück und vernich¬
teten rm Verlauf einer Panzerschlacht 73 von IW
angreifenden Panzern . Das am Vortage.gewonnene
Gelände blieb fest in unserer Hand. Weitere ke>nd-
liche Gegenangriffe scheiterten am Nordostrand des
VerkeSgebirges. Zwei eigene Angriffe brachten an
den Wcstausläufern dieses Gebirge? und '' lidiich
»er Donau Erfolge. In Budapest  wir » ver
allem beiderseit.s des Ostdahnhofs erbittert ge¬
kämpft. Versuche der Sowjets , ihren Einbruchz-
raum nördlich »er Donau auSzuweiten. wurden
vereitelt. Der Feind verlor dabei 22 Panzer . Van
der übrigen Ostfront werden kein« Kämpfe von
Bedeutung gemeldet.

Die feindliche Luftwaffe beschränkte sich gestern
auk vereinzelte Einflüge auf Südwestdeutschlavd.

Das Feuer unserer Vergeltungswaffen auf Lon¬
don  wird fortgesetzt.

Die schöne Iran von (
, Die Ngch» war klar und am Htmmel standen
die Sterne wie gezeichnet Das Mondlicht lag
wie Schnee der endloien L-'ndslratze in die
soeben in wahnwitziger Schnelle die Extrapost
von einem Vrioitweg kommend einbog

Obwohl die ickone Füau von Eg weis; und
fühl, sie Polster »nd tur lolches Tempo viel
zu dünn — »aß der Postillon und d«e Prerde
alles hergeben tliisterr >>e mit blassen Lippen
..Schneller ' Mine ichnelier!"

M ine ihr ältliches Mädchen wagt nicht zu
wiber'vrechen und run mit ihrer dünnen Stimme
nach vorn : ..Schneller!" —

L«e gaben allen Grund zur Eile . Vielleicht hat
Napoleons Gra » N ichon entdeckt daß «eine Be
edle gestohlen und und ist ihnen mit leinem
chnellen Rappen am den Ferien . Und dann

Gnade ihnen Gatt ! —
„Mane Die Taiche! Du hast doch die Taiche

nick» liegen lasten"!"
Mine kramt an» zitternden Händen in ihrem

rieiigen Beuiel
„Hör au' m>» dem Geiammer !" fährt Frau

von Eg die Marie an ..Pick die Taiche aus !"
Mine pickt ihren .Rieienbeiitel aus und drei

tei den Inhalt au' den Knien und dem Wagen-
boden ,us und es war aast ein kleiner Kram¬
laden oer dabei zutage kam Doch die Papiere
sind auch nicht in dem Inhalt der Taiche oeo-
streuk - Die beiden Frauen haben »ber ihrem
Sortieren nicht bemerkt daß sich has Tempo mit
dem >te oer Grenze enigegenetlkrn immer mein
verringerte »nd 'eben sich 'chreckerttarrt an als
die K>,tiche mit einem kleinen Ruck steht Doch
während vre Mine mit axsgebrelteten Arme»
wie iiigen igelt in ' dem Polster tttzt — wie eine
KrämeNn iiimili .ai ik:er Herrlichkeiten hatte die
wendige Frau von Cg 'ckion ihrer Pompadour
ein kleine» P ' sto! entnommen und wartet Sie
Hände unter dem indenen Schal verborgen, »es
Kommenden

Doch öiiiiel nu» der Postillon - ie Tür und un¬
terrichte' die Dame von dem M,ß,i --ch,ck Die »er-
rückie Scheck-' hätte durch ihre Sprünge Var Leder-
zena üemoiieri und er Niiisjc es an-rwechse!».

^ / Van n I a » Ake r o« e k Vb el
worüber ein Vierkelstünbchen »ergehen könnt'
Und weil es trocken und >chon >ei märe ein wenig
Aiissteigen und Laufen vielleicht nicht unrecht.

„Auch das noch!" entfuhr es der trotz allem
erleichterten Fra « von Eg Sie entstieg ohne
noch nach Mane zu «eben vie ihre Habieligkeiten
wieder verstaute dem Wagen. Schön war die
Nacht aber nicht weniger kalt. Doch was sie nm
ihren ichanen grauen Augen lah erwärmte sie
sofort in einem überraschenden Grabe

..Postillon ! Postillon !" — ..Zu Diensten !"
..Fahren Sic ohne uns weiter aber langsam,

verstehen Sie ? Ganz ruhig ! Sollte man Sie *ra-
gen wo wir geblieben sind meine Zoie und ich.
jo lagen 2 «e. eine Kutsche iei uns emaegengekow-
men uns hätte uns mitgenommen. Verstanden?"

..Jawohl '"

..Und halten Sie am Wäldchen! — Marie,
komm' " — — —

Raich und ohne sich noch länger zu besinnen,
lie' sie oou der verdutzten Marie geiolgt nach
der Bcnnngruppe die ein« kleine Senke ernrahmie

Sie brauchten nicht lange zu warten . Kaum
Hane sich die Kutsche ohne sie in Bewegung ge-
>eyl und war langsam ihren Augen entichwun-
den borken sie Ichon Huischläae und wie die wi>de
Jagd waren sie >cko» an ihnen vorüber io Sitz
sie nicht einmal mutzten wieviele es waren die
sich ihretwegen auigemachi hauen Und eS war
der ichöae» Frau von Eg iehr ähnlich und es
stand ihr als sie in ein wirklich unbekümmertes
Lichen ausbrach Doch das war nur wie ein
Wetterleuchten Doch bald kamen auk der
mondhellen Straße ohne ;eve Eile die Be-
ritrenen die vor einer Viertelstunde wie
die Wilden oordeigepreicht waren , sich un-
aeniei laut unterhaltend zurück and der erste
di » erkannt« sie genau war Gral N aut »einem
vrachwc ller Rappen . Doch keine Worte die sie
'o deutlich verstand als häkle er zu ihr aeipro-
chen. verwirrten sie über tlle Maßen Venn <nc
iaaie zu seiner» Begleiter « ..Nun sind wir ae-
le' err die P ' viere sind verloren d»e Weiber sind

uns entgangen es bleibt nur eins, sofort an-
arciien !" — -

Zum ersten Male war es die Marie , die der
Situation gewachsen war . ..Frau von Eg", flü¬
sterte sie ihrer Herrin zu. die wie versteinert hin-
ker dem Grafen hersah. „Frau von Eg, wir
wollen zur Kutsche sanken!" .

Ter Postillon hatte seine Pflicht getan. Er
Hane den Graien an der Nase berumgetühr » »nd
Hane die Pterde abgerieben was nick» weniger
wichtig war das Lederzeng auSgewechjeit und
auch noch Zei' gehabt eine Pfeife zu stopfen Er
verwunderte sich nicht über den Betehl ..Fahren
Sie wie der Teutel. es hängt alles von Ihnen ab !"

Und er fuhr wie der Teufel.
Fast zur selben Zeit ging Fürst Z. nervöke

und ungeduldig in seinem ArveitSzimmer aus und
ab und hatte den gleichen vorwurfsvollen Gedan¬
ken. „Wie konnte ich sie mit diesem Auftrag be-
lasten, wie konnte ich nur.

Als man dem Fürsten Z. Frau von Eg meldete
und auf leinen heftigen Wink sofort vorlietz. ging
er ihr mit ausgestreckten Händen entgegen und
faßte die ihren, um sie fest und wortlos zu drücken.

Jähe Röte bedeckte ihr Gesicht und den schlanken
Nacken bei seiner herzlichen Begrüßung , und wir
ein Verdacht kam ihr der Gedanke daß er viel¬
leicht um ihretwillen erleichtert sei. Doch sie wies
den Einfalt weit von sich. leine Erleichterung galt
dem Auftrag , den er ausgesührt geglückt, ver¬
mutete. Mit blassen Lippen sagte sie „Ich habe
oersagt. Fürst ich habe versagt, aber ich weiß.
Graf R greift schon morgen mit den Fran¬
zosen an "

Ter Blick des Fürsten drang bis auf den Grund
ihrer Seele : „Sie haben versagt?" , wiederholte er.
fast ohne die Lippen zu öffnen „Sie haben keine
Pjän « ntttgebracht?" — — — .

Sie machte eine hilflose Bewegung mit der Hand
»nd griff sich wie schützend vor dem Blick des
Fürsten nach dein Herzen und — — fühlte er-
zitternd das Knistern von Papieren - !

Als sie später einistal in ihrem Schloß den
Fürsten empfing, sagte er mit einem feinen
Lächeln-

„Ja wissen Sie . Gräfin , daß man vergessen
kann, wo man seinen Raub nnterbringt , das kann
eben doch mir eine Fron !" "

Osl lsckls O !c>oks
Uns mag das komisch

Vorkommen, aber in Eng«,
land wird Stalin vo»
einer recht erheblichen An»!
zahl von Leuten für eine» !
frommen Mann gehalten. .
Hat er doch die Freiheit deys
Rcligionsübung in einer!
Verfassung verbrieft (dt»>
bis heute ein Stück Pavier,
geblieben ist), hat er doch
sogar einen Kirchensowjet!
bestellt und einen Patriar¬
chen für die orthodoxe Kirches
ernannt . Der Zweck dieser

Maßnahmen , die kirchlich gesinnten Kreise ins
Großbritannien und den USA . über die wahre» '
Zustände im Staate der „kämpfenden Gottlosen* '
zu täuschen ist voll erreicht worden. Selbst dj«i
englische Bibelgesellschaft, die bekanntlich seits
Jahrzehnten ihre Aufgabe darin sieht, das ehr- j
würdige Buch der Christenheit in möglichst viele« ;
Sprachen zu drucken und zu verbreiten , hat sich)
der irrigen Meinung hingegeben, sie könne ihr«
Tätigkeit nun auch in der Sowjetunion wieder, !
aufnehmen. '

den. Die ersten in Moskau eintreffeudeu Bibeln!
in russischer Sprache — es sollen gleich ein paar)
tausend gewesen sein — wurden von den So¬
wjetbehörden beschlagnahmt. Die Absender erhiel¬
ten auf ihre Beschwerde den bündigen Bescheid,
die Bibel „entspreche nicht den Wünschen der zu¬
ständigen Stellen ". Man werde demnächst nach
London einen überprüften Text senden, nach dem'
dann die für die Sow ;etunion bestimmten Exem¬
plare der Bibel gedruckt werden könnten.

Da darf inan mit Recht gespannt sein. Wird
etwa der Abdruck einer Einführung verlangt , in;
dem das Christentum als Vorläufer des Kam- ,
munismuS hingcstellt wird? Oder müssen im)
Interesse der herrschenden Schicht der Sowjet «/
Union alle jndenfeindlichenStellen ans dem Bibeb-
text entfernt werden? Jedenfalls wird der recht«
Glaube, wie es im Reiche Stalins mit der Reit«
aionsfreiheit bestellt ist, - den Herren von de«
Bibelgesellschaft ebenso wie allen anderen harm¬
losen Gemütern in Großbritannien eines TageA
noch in die Hand kommen . . .

Deutsche Kriegsmarine erfolgreich
Berlin , fl . Januar . Einheiten der deutsche» ^

Kriegsmarine brachten im Jahre 1944 insgesamt/
2 519 anglo-amerikanischeFlugzeuge in der Mehr- ' !
zahl mehrmotorige Bomber, zum Absturz. Dies« ) j
Zahl enthält mir die einwandfrei beobachtete» ) !
Abschüsse, nicht aber die zahlreichen feindliche» ; ^
Flugzeuge, die infolge schwerer Beschädigung«» j
auf dem Rückflug avgestürzt oder bei der Lan- l
düng aus einem der feindlichen Notflugplätze z» ) !
Bruch gegangen sind. Sie liegt im übrigen wettl :
über den Avschußziffern der Vorjahre . '

GriechischesN ilioualironulee gebildet
Berlin , 11. Januar . Auf deutschem Boden hat)

sich in diesen Tagen ein griechisches National - ) !
komitee gebildet. Dieses Komitee hat sich die W ah - ,
rung griechischer nationaler Inter » ! j
essen  zur Aufgabe gestellt und wird diese Auf- ,
gäbe insbesondere auch auf dem Gebiet der Be- i ^
treu »,ig der zahlreichen auf deutschem Bode« be»!
kindlichen griechischen Arbeiter erfüllen. Das grie- !
chische Nationalkomitee fühlt sich als Bestandteils
der europäischen antibolschewistischen Front.

Neue Milliarden kür Naosrvells Krieg
Genf, 11. Januar . Roosevelt unterbreitete de« ,

Kongreß sein viertes Budget mit einer Botschaft»
in der er zu begründen versucht, weshalb er
immer wieder neue Milliarden für seinen Krieg
ins Blaue braucht. Ter Präsident fördert vom
Kongreß wiederum 8 3 Milliarden Dol¬
lar  für das kominende Steuerjahr . Dabei ha¬
ben die Staatsansgaben während Roosevelts
Amtszeit bereits ohne Berücksichtigung der ne«
angefordcrlen Milliarden 80 Prozent der gesam- -
ten Staatsansgaben erreicht, die die USA . in
ihrer Geschichte überhaupt gemacht haben. Roofe- s
velt sucht dem Kongreß die neue Milliardenfor - :
dernng dadurch schmackhaft zu machen, daß er
ihm ein Zukunftsbild entwirft , wie alle Markt« !
der Welt für den NSA .-Jmperialisnm « ausge-
beutet werden sollen.

Die italienische Nachrichtenagentur Stefan! ,
mußte stillgelegt werden Die Nochrichtenaevung>
im besetzten Italien ist damit zu einem Jastru » >
ment der angeliSchliichenPolitik geworden ,

Im besetzten Italien l,al sich leii dem Baanzllo« , '
Verrat di« öffentliche Schuld von llßl ruf 600 ) :
Milliarden Lire erhöht — In Schweden ist di« '
Staatsschuld von 2,6 Milliarden Kronen ."Ende'
1939) auf lO,b Milliarden am 3l Dezemoer 1944 ;
gestiegen.

Stärkung der Separatisten . Nach Meldung aus '
dem besetzten Italien nimmt die separatistisch«
Bewegung »n Sizilien trotz aller Gegenmatznah. '
men der Regierung Bonomi größere» Ausmaß

Wege» Spionage für die Sowjetunion wurde«
in Stockholm der sowjetische Staatsangehörige >
Stacheivkki zu zwei Jahren 10 Monaten Zucht- ,
hauS und der Steuermann Bouk zu einem Jahr»
zehn Monaten Zuchthaus verurteilt.

Carot der Unstete. In Detroit wurden zwei ru¬
mänische orthodoxe Priester und der Herausgeber,
der Zeitung „Die Stimme Rumäniens " ,u Ge¬
fängnisstrafen verurteilt Di« Verurteilten hatten
eS unterlassen, llcb als Agenten des ExilkSnia» ,
Tarol zu registrieren bei ihren Bemühungen, ihn
in die USA hereinzubringen.

Are» ,,.  Atlch, » r » ,r,m « : 7 7 « Aum d »re«
, 1» Behalte , , u, »er 3 °i>I»,i «: ver Biber , s so—9 ver '
Ke,uenipie,e >. 1» ir —>» Seiler «, Spiel brr n - pctl« z,,,,,
Mibalsvic 1» ISW Meine» Noniert . IS » —IS Sieder und
tklooieeinullk »on B- dert Schumann 10—17 vperntonvel.
17 t »—t » w damdur,er Na»«»« I «n dottmenn . ro 10—«l
Bühne ,m Bxndtunk Beriprich mir nicht, ' " Nomöd!« oo»
Tbieioile » ißmann In den idauvirolle» Litt »« de Nonm.
Natrin Krü,ee . Theo»»« tz»o« Cderiott Doodeei. L1- M
verliebte Weiten. — veutichiand ' ender:  17 >0 bl«
tktW goii '.ert de, 0ekp.ti,er Vewondhaueerchestees: Mozart.
» « Idee«. Liszt . « IS- », Un,erl>alt «»g« n»sir. ri —rr Werke
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Schwarzwrü- -Heimat
jVaokeivkten « « » «t « m « « «§ lVazolrt

. . .
Seit rund einem Jahr hängt in der hintersten

Ecke unseres Kleiderschranks der Wintermantel
unseres alten VaterS , der damals starb . Wir
brauchten den Mantel bisher nicht , aber jedesmal,
wenn wir ihn sahen , dachte» wir : Daran » liehe
sich einmal so manches machen . Selbst wenn der
Mantel etwas schadhaft war — eS würde be«
stimmt später einmal einen Mantel für den
Jungen geben , wenn er größer ist, »der ein«
warme Joppe oder etwas ähnliches.

Plötzlich kam der Aufruf znm Volksopfer . Wir
sahen die Schränke durch. Da war eigentlich
nichts , das wir nicht alle dringend gebrauchten
es gehörte alle - zum täglichen Bedarf . Bis auf
den Mantel . . . Der Mantel war sozusagen eine
kleine Reserve . Vorläufig brauchten wir sie nicht,
aber später vielleicht , in Jahr und Tag . Und
vielleicht hätten wir den Mantel hängen gelassen,
wo er hing , wenn nicht gerade in diesen Tagen
ein Brief von Freunden aus einer anderen Stadt
gekommen wäre.

Darin schrieb eine Frau , daß sie nun anch. wie
so viele andere , bei einem Fliegerangriff alles ver¬
loren hätten . Sie hätten -buchstäblich nichts ge¬
rettet und wären froh und dankbar , daß sie we«
nigstens schnell dar Notwendigste an warmer
Kleidung bekommen hätten . In dem Augenblick
dachten wir daran , daß dies ein Fall von Tausen¬
den war und daß eS wichtiger ist, jetzt im Augen«
blick da Hilfe z» schaffen, wo es nottut , als Klei¬
dung , die man vielleicht erst in Jahre » einmal
braucht , für spätere Zeiten anfzubewahre «. Dar«
um wanderte VaterS alter Wintermantel den
einzigen Weg . den eS heute für ibn geben kann:
zur Spinnstofssammlung des „BolkSdpfert ".

Der Dank an die NS .-Bolkswohlfahrt
Schöne Zuwendung eines Nmquartierten

Die besondere Fürsorge der NS .-BolkSwohlfahrt,
auch des Hauptamts in Calw , gilt augenblicklich
üen umquarticnen und ruckgeführten Volksgenos¬
sen, die alles Liebe und Gute , daS ihnen seitens
der NS .-Volkswohlfahrt zuteil wird , auch zu schät¬
zen wissen . Ein umquartierter Volksgenosse , der in
Calw Unterkunft und Beschäftigung gefunden hatte,
wurde anderwärts untergebracht . Da seine Quar¬
tierleute eine Vergütung nicht verlangten , stellte

" er den Betrag von tön RM . dem Hauptamt für
VolkSwohlsahrt zur Verfügung . Wieder ein Zei¬
chen, daß die Arbeit der NS .-VoUswohlfahrt dir

gebührende Anerkennung findet ! ^ ^ ^
Da » leidige Neujahrsschießen

hatte auch inNevoulach  unangenehme Folgen.
Mehrere Burschen >m Alter von 14—16 Jahren
hatte sich Rohre angeeignet und diese mit Schwarz¬
pulver gefüllt . Tie Rohre wurden zur Explosion
gebracht Eine Reihe Fensterscheiben , namentlich
am Schulhaus , ging entzwei . Die Jungen beob¬
achteten von einem sicheren Versteck aus die
Sprengwirkung und blieben dadurch unverletzt.

«Dehelfs-Lieferwaqrn" fällt we;
Dorelbeltea rar rivilen Kraktkrbrtrexe'uor

Jur Neuregelung der zivilen Kraftfahrt im
Krieg werden ergänzend folgend « Einzelheiten
bekannt:

Die setzt allgemein vorgeschriebene Bennt-
zuirgsbescheinlgung  wird von der für den
Standort des Kraftfahrzeugs zuständigen Zn-
lassungsstelle im Benehmen mit der für die
Kraftstoffzuteilung zuständigen Stelle und im Be¬
nehmen mit der betreuenden Stelle , dem Nü-

. stungskommando , der Wirtlchaftskammer , Aerzte.
kammer usw . ausgestellt . Der Krastfahrzeughal-
ter oder sein Beauftragter bekommen ern Doppel.
Die Benutzungsbescheinigung muß bei geschlosse«
neu Wagen an der Innenseite des Hinteren
rechten Seitensensters , bei offenen Wagen an der
Innenseite der Windschutzscheibe befestigt » nd
stets sichtbar und lesbar erhalten werden . Für
Klein -Nutzkrastfahrzeuge . ausgenommen solche mit
elektrischem Antrieb , ist,, weil bet ihnen die miß-
bräuchliche Benutzung sonst leichter möglich wäre,
sowohl ein Fahrtenbuch für Nuykraftsahrzeuge,
wie auch eine Benutzungsbescheinigung zu führen.

Die Bezeichnung als „B e h e l s s l i e fe r w a»
gen " fällt weg,  die Kennzeichnung „VLW"
wird entfernt . Die Regelung des zulässigen Um-
sangS der Benutzung von Personenkraftwagen
und Krafträdern gilt gegenüber jedermann , ohne
Ansehen der Person.

Grundsätzlich sind verboten:  Fahrten zwi-
schen Wohnung und Arbeitsstätte . Fahrten über
Strecken von mehr als 50 Kilometer Luftlinie,
vom Mittelpunkt des regelmäßigen Standorts
des Kraftfahrzeugs gerechnet , und Fabrten an
Sonn - und Feiertagen . Ausnahmen müssen aus
der Benutzungsbescheinigung ersichtlich sein. Für
Personenkraftwagen mit einem Hubraum von
mehr als zwei Litern wird , soweit sie mit flüssi«
gem Kraftstoff oder Treibgas betrieben werden,
eine Benutzungsbescheinigung von der Znlassungs-
stelle nicbt mehr erteilt . Zur weiteren Einsparung
von flüssigem Kraftstoff und Treibaas wird in
allen geeigneten Fällen auf die Bildung von
FahrgemeirZchaften und auf die Zusammenlegung
von Fahrten unter Verwendung von Kraftfahr,
zeugen , die nirbt mit flüssigem Kraftstoff oder
Treibgas betrieben werden , in verstärktem Maß
hingewirkt werden.

Der Einstausv«n HI .-und BDM .-Kle!dung
Der Einkauf von HI .« und Ba 'M .-KIeidung

hat durch die Ausgabe der Fünften ReichSkleider-
iarte an Jugendliche kein« Aenderung ernir, »«».
Jnfolgedeßcn müssen auch in Zukunft olle Käufe
von punktpflichtiger Kleidung dic 'er Art ' " die
Fünfte Neichskleiderkarte eingetra-
aen  werden . Tie Eintragung bat den Zeitpunkt

Frauen und Mädel , tretet an zur Wehrhilse für
die kämpfende Front ! Meldet euch als Wehrmacht-

Helferin!

des KanfS , die Bezeichnung der Kleidungsstücks
und den Firmenstempel des Kaufmanns zu e.:t<
halten . Sie dient der Kontrolle darüber , daß
im Verlauf der Gültigkeit einer r,. cider«
karte jeweils nur ei « Kleidungsstück der gleichen
Art gekauft wird.

Ta nun gewisse Ueberschneidunge .r möglich
find , ist angeordnet worden , daß für derartige
Einkäufe auch die Vierte Reichskleider,
karte mit vorzu legen  ist , auch wenn der
Einkauf an sich auf die Fünft « Reichskleiderkarte
erfolgt . Ergibt sich nämlich ans einer Eintra¬
gung auf der Vierten Reichskleiderkarte , daß in
den letzten zwölf Monaten vor dem beabsichtigten
neuen Einkauf ein gleiches Stück bereit - bezogen
worden ist. so kann ein neues , zweiter Stück nicht
bezogen werden . Ausgenommen sind lediglich
Fliegergeschädigte , die über einen entsprechenden
Ausweis verfügen.

Weitere Kontrollen als die durch die Vierte
und Fünfte Reichskleiderkarte sind nicht vorgr-
sehen. Infolgedessen kommt auch eine Eintra¬
gung von derartigen Einkäufe « znm Beispiel
in den KJ .-AiisweiS oder andere Dieilstpapiere
nicht in Betracht.

KtirASsttfanstenru-AussaiisH
' Auf Anregung des Komitees vom Internat !»-
nalen Roten Kreuz wird in den nächsten Tagen
über die Schweiz ein A u s t a u s ch v o schwer¬
verwundeten und kranken deutschen
Kriegsgefangenen,  die sich bisber in eng-
lischer und amerikanischer Kriegsgefangenschaft
befanden , geqen britische und amerikanische Kriegs¬
gefangene , die bisher in Deut ' -*>>> waren , statt-
finde » . ES handelt sich hiebei um Kricgsaefangenr,
die nach den internationalen über die
Behandlung von Kriegsgdfangei - vom Jahr
1S?9 znm Austausch voraesehcn sind.

Gleichzeitig werben auch deutsche Zivilin.
terniert«  aea -n eine ĉ -ich arok-e ^
rikanifcher Ziviliuternierter ausgetauscht werden.

Kriegsgefangenen-Pakete besser veipacken
Pakete und Briefsendnngen in Päckchens. . .n

an deutsche Kriegsgefangene und Zivilinternierte
in entfernten Ländern gehen , wie aus zahlreich .'«
Klagen der Empfänger hervorgeht , recht häufig
in stark beschädigtem Zustand ein . Dies ist in der
»leget auf ungenügende Verpackung zurückzufüh-
rcn . Tie Ab >ender solcher Sendungen werden
noch einmal auf die Notwendigkeit fester Ver-
Packung, die der langen Befördernngsstrecke ent¬
sprechen muß , hingewieön . ES ist dabei zu be¬
rücksichtigen, daß diese Sendungen mehrfach aus
Schiffe oder Eisenbahnen umgeladcn werden müs¬
sen. Ungenügend verpackte S °u>ungcN werden
jetzt von der Post zurückgewiescn.

Irost und Ecs zerstören
Mußten wir schon früher , als die Fenster noch

dicht »chlossen und nach Hcrzenscust emgehcizk
werden konnte , bei Frost auf die Wasserleitungen
im Haus achten um wieviel größer ist nn .ere
Sorgfaltspslicht heute geworden ! Die Gefahr

des EinsrierenL  hat sich amgeheuer gestei-
gert , die Möglichkeiten , eingetretene Schäden zu
beheben , sind aber ebenso stark verringert.

Prüfen wir zunächst , an welchen Stellen die
Kälte Leitungen und Behälter besonders angrei-
sen kann , und umwickeln wir die empfindlichen
Teile sorglich mit alten Lappen , Strob , Holzwolle
und ähnliche « isolierenden Stoffen . Werden Lei-
tungen zeitweise nicht benützt , dann sind sie selbst-
verständlich z» entleeren . Nach Luftangriffen fest
im Winter muß immer wieder das sofortige neu-
erliche Ueberprüfen aller Räume auf ihre Kälte-
dichtigkeit eine der wichtigsten Sorgen sein. Aborte,
Kücken . Waschküchen und Badezimmer haben die
meisten Installationen . Denken mir an die Spül¬
kästen der Wasserklosetts , an die Badeöfen , die
Warmmasferbereiter . Eis zerstört sie ! Niemand
wird sie uns reparieren ! In der Badewanne
dagegen wie i» den übrigen bereitgestellten G «.
säßen soll das Löschwasser bleiben . Zum Teil lasse»
sie sich an warme Plätze schaffen. . .. . ,

Dieustnachrichtrn . Zum Bezirksnotar der RBei
Gr . X 4b ernannt wurden die Justizinspektoren
Albert Krauß in Sta m m heim  mit dem Siv
in Calw , im Äriegswehrdienst , und Hermann
Fegert in Birkcnfeld.

Unterjettinge ». Gerade vor 2V Jahre », im
Januar 1025, wänderten eine Anzahl Familien
wie auch alleinstehende Personen vou hier und
Umgebung nach Sao Paulo in Südamerika aus.
Den meisten von ihnen ist es dort sehr schleckt er¬
gangen . Das wurde ihnen schon vor der Âbreise be¬
hördlicherseits eröffnet , und nur wenige ließen sich
bewegen , in ihrer Heimat zu bleiben . Einigen
Familien -st eS mit Unterstützung ihrer Ange¬
hörigen gelungen , nach einigen Jahren »nieder die
alte Heimat aufznsuchen

Freudrnstadt . Ter frühere Tuchfabrikant Karl
Weikert  beging seinen 70. »Geburtstag . Er ist
einer der wenigen noch lebenden Angehörigen der
früher in Freudcnstadt zahlreich vertretenen Tuch-
mackerzunfi Später wandte er fick der Lebens-
mittelbran he zu.

Untrriflingen . Bürgermeister Christian Pfau
konnte seinen 70 - Geburtstag feiern Er wurde rn
Fürnsal geboren und kam im Jahre 1902 nach
Untrriflingen , wo er bis heute als tüchtiger Land¬
wirt wirkt.

Leonberg . Maurermeister Karl Böhmler  in
Flacht , der am 60. November in Hemminaen in
Ausübung seines Berufes -einen schweren Unfall
erlitt , ist seinen Verletzungen erleben . Im Alter
van 61 J -rbren wurde er ans der Arbeit gerissen.

Gestorbener Alois Beuter , Postschaffner , 35 I .,
Eutingen Kreis Horb ; Friedrich Lehrer , früherer
Milchhändler , 72 I ., Pfalzgrafcnweiler ; Friedrich
Kalmbach , 41 I -, Freudenstadt -Christophstal ; Fritz
Bros -, 21 I ., Göttelfingen , Kreis Freudenstadt;
Josef Pfeyfer , 38 I ., Altheim ; Christian Killgus,
Stadtarbelter , 65 I ., Freudenstadt ; Maria Frey,
ged Hab -sreitinger , Alt -Sonnenwirtin , 85 I ., Röt

Unsere landwirtschaftliche Erzeugung 1914/48
Zum Schluß noch einige Worte zur Vieh¬

haltung  S -e steht ja im engsten Zusammen¬
hang mit der Milcherzeugung uitd Fettverforgung.
Es gibt viele Betriebe , die an einer im Verhält¬
nis zur Futtererzeugung zu großen Viehhaltung
kranken . Es wäre osnials viel richtiger , weniger
Kühe mit guten Milchleistungen zu halten und
diese daher besser zu füttern , damit das sogenannte
Erhaltungsfutter , das ja nicht in Leistung um¬
gesetzt wird , auf ein Mindestmaß beschränkt bleibt.
An Jungvieh ist so viel nachzüziehen , als zur
Ergänzung des Viehbestandes notwendig ist.
Schlachtkälber gibt man nach 14 Tagen dem Metz¬
ger und meldet sie am besten gleich nach der Ge¬
burt dem Viehaufkäufer an . Ter Fntterbedarf
eines mitteljcbweren Rindes beträgt etwa 20 bis
25 Kilogramm Rüben und 10 — 12 Kilogramm
Türrfutter je T ->g, je Winter (200 Futtertage)
also rund 20—24 Doppelzentner Türrfutter und
etwa 30 Doppelzentner Rüben . Diese entsprechen

ungefähr einer Fläck-e von 5—6 Ar Rüben und
30—35 Ar Wiese und Ackerfuttcr . Für die Som-
mexsütterung benötigt em Stück Großvieh von
500 Kilogramm Gewicht je nach Futterwuchs
25—30 Ar gute Wiese öder Weide oder 15—20 Ar
Klee . Etwaige Lücken sind mit Futtergemenge u . a.
auszufüllen . Bei der Frage der Ausmerzung
schlechter Futtervcrwerter sind die Ergebnisse einer
einwandfreien Milchlerjiungskontrolle entscheidend
heranzuziehen.

Für das Auffinden der richtigen Futterration
möge der nachstehend wiedergegebene Fütterungs¬
plan Fingerzeige geben . Zu berücksichtigen ist da-
bei die Güte de-- eig-nen Futtermittel und ihr
Nährstoffgehalt . Bei der Berfütterung von Milch
an Kälber beschränke man sich auf das unerläßlich
nötige Maß , was leichter durchführbar ist, wenn
man die Kälber von Anfang an den Kübel
gewöhnt . Auch gibt es dann weniger Rückschläge
oeim Entwöhnen.

F >i t t e r u n g , p I a ir.

(Für Milchkübe i« nach LeiNunq , F » lerm tiel in kc?>.

Futtermittel diS
3 Hier

di» *
6 Liter

di«
v Liter

bis
12 Liter

di-
15 Liter

bis
18 Liter

bis
21 Liier usw.

Melenheu , gut 5 icz 8 8 kg 8 KZ 10 kz IO l<8 10 kz
Futterrüben 15 . 20 „ 25 „ 25 . 25 „ 20 „ 15 .

25 .Gärfutter , gut — — s „ IO .. 15 .. 20 .
Kraftfutter — — — —

1 - 2 «
Futterstroh zum Absiiltern — — —

Aufzucht der Kälber (wZblichc Tiere)
Mit Rücksicht auf die Einsparung von Vollmilch zur Butter - und Fettversorgung schlägt Büuger

jetzt folgenden Fütterungsplan vor:

Lebrnswoche
Vollmilch dick.nme Magermilch

je Tag je Mahlzeit je Tag je Mahlzeit

I . Woche la »g >am neigern:
bis 6 Liier

bi» 2 Liter — —

r. .. bis 6 Liter di, 2 Liter — —
3- 6. .. .. 7 ' /. .. .. 2 -/. „ ' — —
6 - 7. .. , 6 „ . 2 „ »Liter 1 Liter

s . .. » 1 « 6 . 2 ..
s .- ia . „ „ 6 „ „1 „ 7 ' /, .. 2>(. ..

11.- 12. .. „ bts 12 Liter bis 4 Liter

Hoch st mengen an Vollmilch
Bullen : Kuhkälber:

Bei nur Vollmilch . 750 kx 470 Ic?
Be , Vorhandensein von Magermilch . . , . SSO tzz S70 lr?
Vollmilch jür Echlachtküiber höchstens . 150 kg

Landwirtschaftsrat Harr,  Nagold (Schluß .)

Lomrrll eo» kla»« Lrau»

rhesus um'U'ksus
Itt

„Ich kenne es ja , Herr Langenbeck . Sie wollen
durchaus Herrn Piet van Crook persönlich spre¬
chen. Ader eben das ist leider unmöglich . Damit
Sie etwa » mehr Vertrauen zu mir bekommen,
fei Ihnen offenbart , daß ich sein Bruder und zu¬
gleich der Chef der Firma bin : Eduard van
Crook —"

Obwohl gewichtig vorgebracht , blieb die beab¬
sichtigte Wirkung auf Langenkeck aus . Laugen«
deck empfand lediglich höchste Verwunderung dar¬
über , daß dieser van Crook so ganz unähnlich dem
Bilde war , das man ihm von Piet van Crook
entworfen hatte , und zwar nicht nur äußerlich,
sondern auch >n der Wesensart.

„So , Sie sind sein Bruder ?"
Es hatte ihm ferngelegcn . Zweifel zum Aus¬

druck zu bringen , aber Edward va » Crook mußt«
wobl so etwas Herausgehvrt haben

..Lein Stiefbruder " , setzte er deshalb hinzu.
„Aber das tut ja wohl nichts zur Sache , wie ?"

Insofern nicht, a !s es mich nicht veranlassen
kann , meinen Simm zu ändern "

„Sie sind auch jetzt noch nicht bereit , mich ein-
zumeihen oder mir wenigstens einen aufklür -riden
Hinweis zu geben ? "

„Nein . Herr van Crook . denn Ihrem Bruder
wäre mit oberflächlichen Mitteilungen nicht ge¬
dient . Eine eingehende Berbandung muß ich
aber erst recht ablshnen , weil Sie keinesfalls von
der Angelegenheit wissen und folaüch außerstande
sind, meine Fragen zu beantworten ."

Eine mißmutige Miene , eine Mischung von
Aerger und Geringschätzung war die Folge dieser
Worte auf Edward van Eraos Gesicht, der es
sicherlich nicht gewöhnt zvar , so behandelt zu wer¬
den . Er hatte wobl auch eine Erwiderung aus der
Zunge , die ihm Respekt verschaffen sollte, er zog
es aber doch vor , im Ton leiser Ueberheblichkeit
zu antworten:

„Das klingt , als ob Sie mit meinem Bruder
In einem ungewöhnlich trauten Verhältnis stän¬
den"

„Dieser Schluß ist wohl nicht schwer, a >,.?: m
Ich so dringlich darauf bestelle, nur ihm vorzu-
traqen , was mich hergefnbrt hat ."

Langenbeck konnte es sich nicht versagen iro¬
nisch zu werden

Es blieb ohne Eindruck aus van Erook Viel¬
leicht tat er auch nur so Er spielte wieder mit
dem Bleistift , gab sich in Gedanken versunken » nd
äußerte , mehr murmelnd . „Seltsam , ich bin in
alle » «ingeweiht , was meinen Bruder angeht,
und da sollte ausgerechnet Ihr Fall mir fremd
sein? Eigenartig , sehr eigenartig !"

Dieses hinhaltend « Wort begann Langenbeck z»
empören.

„Das ist es durchaus nicht" , erwiderte er bei¬
nahe heftig , „es ist im Gegenteil ganz natürlich,
weil eine beiderseitige kündende Verpflichtung
zum Schweigen oorliegt Da Sie eben nochmal»
so stark hervorhcben . daß Sie über alle Ange¬
legenheiten Ihres Bruders informiert sind, möchte
ich drraus eine Probe machen . Kennen Sie den
Namen Bernhard Burghausen ?"

Langenbeck hielt Edward van Erooks Gesicht
unter strengster Beobachtung in der Erwartung,
ein wenn auch noch so kleines , Ausblitzen darin
wahrzunehmen . Nichts dergleichen vermochte er
zu entdecken. Folglich wußte Edward von Crook
erst recht nichts von dem Abkommen zwischen sei¬
nem Bruder und Burghausen . Er brauchte dessen
Antwort nicht mehr.

„Sie haben den Namen setzt zum ersten Male
von mir gehört , nicht wahr ? Es wundert mich
nicht weiter , es beweist mir lediglich, wie richtig
ich geurteilt habe . Ich bitte Sie . Ihrem Herrn
Bruder mitzuteilen , daß ich Ihn in der Angelegen¬
heit Burghausen sprechen möchte. Er wikd mich
bestimmt empfangen ."

Edward van Crook saß mit gesenktem Kopf,
die Lippen zusanunengepreßt . und klopfte, wie
nervös geworden , schwach auf die Schreibtisch¬
unterlage . Offenbar wußte er nicht recht, wir e/
weiter verhandeln sollte.

Jetzt richtete er sich entschlossen auf.
„Ich muß Ihnen leider sagen daß ich Ihren

Wunsch traft besten Willen » nicht erfüllen kann ."
„Sie lehnen es also obl"
„Sie mißverstehen meine Worte , Herr Langen¬

beck. Ich weigere mich nicht, sondern es liegt ein»
tatsächliche Unmöglichkeit vor , denn mein Bruder
ist — tot !"

„Tot ?" echote Langenbeck SeiiO Mißtrauen in
diese Angabe war so groß , daß er an eine Lüge
glaubte . Er sah denn auch Piet » Stiefbruder
durchdringend an.

„Nun darf ich wohl erwarten , daß St » Ihre
Angelegenheit mit mir besprechen "

Lackgenbeck dachte garnicht daran . Er war viel
zu empört über das Katze- und Mausspiel diese»
Menschen , um ihm noch mit Vertrauen zu begeg¬
nen , da » die erlte Grundlage über «ine ossen«
Aussprache gewesen wäre.

„Warum machen Sie mir diese Mitteilung erst
setzt? Es wäre doch wohl richtiger gewesen . Sie
hätten mir ohne Umschweife Kenntnis vom Tod»
Ihre » ' Bruders gegeben ."

Edward van Erook hob leicht die Schultern und
machte eine unschlüssige Handbewegung.

„Ich versteh «, daß Sie ungehalten sind, Herr
Langenbeck . Scheinbar haben Sie auch Ursache
dazu . Aber nur scheinbar . Sie wissen nämlich
nicht» davon , daß verschiedentlich Besucher bei
mir waren , die den gleichen Wunsch hegten wie,
Sie und nicht» anderes beabsichtigten , als Vor¬
teile au » Ihrer Bekanntschaft mit meinem Bruder
herauszuschlagen . Sie werden einseben , daß mich^
da » zu größter Vorsicht zwingt , und zwar jeder-
mann gegenüber"

„Cie müssen entschuldigen , Herr van Erook . aber
kie Erklärung berührt mich sehr eigenariiq . Ich
habe Ihnen jedenfalls nicht die geringste Beran-
lassung gegeben , in mir ein solche» Subjekt zu.
sehen. Wann ist denn Ihr Bruder gestorben ?"

„Ach, schon vor längerer Zeit ."
„Und Sie wissen rein garnicht » »en der Ang «.

legenbeit Burghnnsen ?"
„Nein ' at1ö<t' llch nicht!"
„Das ist mir unbegreiflich . Wenn Ihr Bruder

auch zum Schweigen verpflichtet war , so hätte er
in ,ein«r Todesstunde davon sprechen müssen."

tFoNietzung wlgtj

/



Otter t/ttrek c/ê r ^ ort »

-Sechs ^ nßstall-Meisiei schaff?spiele
KB. Göppingen — Bikt. Wafferalsiug:« 13:1

(9.1). Durch diesen neuen prächtigen Erfolg hat
der SB . Göppingen nunmehr die Führung in
der Staffel I übernommen und dürfte sie in
seiner derzeitigen Form und Besetzung auch nicht
mehr abgeben. Göppingen war dem Neuling
Wasseralfingen techni ch und taktisch bei weitem
überlegen. Das Spiel stand von der ersten bis
zur letzten Minute klar im Zeichen der Meister»
elf. da die Gäste anßer ihrem großen Eifer kaum
etwas geaen das überlegene Können der Platz¬
mannschaft in die Waagschale zu werfen hatten.

PfN . Aalen — Normannia Gmünd 4:7 (3:0).
Eine der größten Nebrrrcsschungcn, die bisher
in der Staffel 1 zu verzeichnen war , reifte am
Sonntag in Aale», wo der BfN. nach einer
Haibzeltfüyrtrng von 8:6 gegen Normannia
Gmünd am Ende mit 4:7 unterlag , nachdem er
in der Vorrunde den gleichen Gegner mit 10
besiegt hatte. Zn einem guten Teil findet die
unerwartete Schlappe des BfN. Aalen ,hre Er-
klärung darin , daß der als Er 'atz eingespriing.-ne
Spielleiter aus Wasseralfingen feiner Aufgabe in
keiner Wesse gewachsen war.

FB . Zusfeubarsscn — CB . Fciierbach 1:6 (6:4).
Tie Föhrichels hat mit diesem Erfolg die Tabellen-
führnng in der Staffel 2 übernommen. Zuffcn-
Hausen hatte für dieses Treffen wohl noch einige
seiner alten bewährten Kräfte, n. a. den ge¬
fährlichen Mittelstürmer Cchlien,. ,nr Verfügung,
mußte ater im übriaen eine Neibe von Ersatz-
svielcrn aufstell-n. Im Gegensatz dazu konnte
Fenerbach das Spiel in recht starker Besetzung
bestreiken.

SpVgg . Prag — KSG . Kicker«'Sportfr . 2:2 l1:L).
In ihrem Meister'chaftstrefscn mit der KSG.
Kickers/SportfreunLe Stuttgart mußte die SpVgg.
Prag auf den Vorteil des eigenen Platzes verzich¬
ten, kam aber trotzdem mit einem llnent chiê en
von 2:2 <1:0) zu einem schönen Erfolg. Tie
KSG . vermochte auch diesmal nicht an frühere
Leistungen anzuknüpfen und bleibt durch die
neuerliche Pnnkt -inbnße vorläufig weiter am Ta¬
bestenende der Staffel 2.

STB . Nentliugen — LsB . Ctnttgart 7:6 (?:").
Durch diesen Erfolg übernimmt Reutlingen bei
gleicher Punktzahl aber wesentlich günstige'- m
Torverhältnis die Führnng in der Staffel 3. Der
TfV . mußte mit verschiedenenErsatzspielern an-
treten, was nicht ohne Einfluß auf die Ge-
iamtleistung blieb. Reutlingen dagegen hatte eine
sehr starke Mannschaft zur Stelle , in der anch

wirkten, die sich durchweg von
der besten' 8cile zeigten.

KSG . Nnlertürlheim/Wangen — Spfr . Eßlin -.
acn 2:0 (6:6). Der Spitzenreiter der Staffel 3,

' Sportfreunde Eßlingen, mußte seine führende Po¬
sition an den SSV . Reutlingen abgeben. Die
Niederlage der Eßlinger wird erkkärlrch, wenn
«an in Betracht zieht, daß mit wenigen Ans-
«ahmen durchweg neue Spieler in der Mann-
ichaft verwendet irerden -mn^ en. Bon tiefen zeich¬
neten sich der Wiener Torhüter Essen und der

Wilhelmshaven» Kklngrttberg in der Läuferreihe
ans . Unter der AngriffSfuhrung von Merz
rissen die Einheimischen bereits m der ersten
Halbzeit das Spiel an sich.

Der neueste Tabekleustand

Schwerer Verlust der wikrtt. Fechtsports. Die
weit über Württembergs Grenzen hinaus bekannte
Riege der Ulmer Fechterinnen hat einen schweren
Verlust zu beklagen. Die frühere Gnnbeste. Fr .rn
Gauß,  und ihre Vcreinskamcradin Tista Eber-
bardt.  die feit ihrer vor kurzem erfolgten Der-

Oie üre ! Isrrxen ttearrSivs
Boralarm oder Lustwarniing?

Wenn der Kuckuck rusr 4

Staffel  1 <
SB . Göppingen
Ulm 184k
BsR. Aalen
Normannia Gmünd
FC. Eislingen
SSV . Nim ^
WasseralsiHgen K
Staffel  2
SB . Fenerbach
EpDgg. Prag
K2G . Zussen. an'en
SpVgg . Ludwigsburg
Kickers/Svortfr.
Staffel  8
STB . Reutlingen
Sportfr . Eßlingen
Untertürkh./Wangen
MTB . Stuttgart
VfB. Stuttgart
FB . Mettingen
Stuttgarter SC.

Tore Pkte.
47:4 11:1
32:1610 :3
Lü:l2 7 :3
14:28 6:9
10:41 3:9
6:15 6:6
5 :30 0:6

18:12

50k

9:10 2:4

23:6 8 :2
21:13 8:4
12:9 4:1
16:36 3:7
14:18 2:4
7 :15 2:1
5:6 1:3

FM

beiratnng den Namen Uran von trug,
fanden beide bei ein-'m Terrorangriff den T-ch.
Sie gestörten zu der Fschterinn-vstaffek v->n Ukm
1846 die im vorletzten Jabr Man '-^ t̂tsfiegrr
im Frauenfechten von Württencheig wurde.

Schwäbisches Land'
Sin uuerfchreckrner Stuttgarter

Stuttgart . Der 22 Jahre alle Lorrgefreite
Rudolf Hessenauer  aus Stuttgart gehört als
Fernsprecher zur Stabskompanie eines Grenadier-
regiments . Unter heftigem Graüatwrrfer - und
Jufanteriefeuer baute er in einem vom Feins
eingesehenen Gelände in kurzer Zeit die Nach¬
richtenverbindung zur Hauptkampflinie. Als dem
Gegner am nächftL» Tag ein örtlicher Einbruch
gelang, hielt der Oöergeireitc trotzdem die mehr-
lach unterbrochen« Leitung instand. Schließlich
erreichte das Regiment der Befehl zum Absetzen.
Obwohl der Feind bereits Teile der Hauptkampf¬
linie besetzt hatte, baute der Obergefreite zunächst
seine Leitung ab und brachte sie zusammen mit
dem andere» wertvolle» Fernfprcchmaterial in
Sicherheit.

Altrach, Kr. Wangen. Am 16. Januar kann
das Ehepaar Joses S ' ch öllhorn  und Walburga,
geb. Weber, das an ein und demselben Tag ge¬
boren ist. gemeinsam den 86. Geburtstag feiern.
Ter Jubilar führte lange Zeit die Bahnhofwirt-
schast in Marstetlcn und war langjähriger Päch¬
ter des „Löwen" in Kißlegg.

Trltnang , Kr. Friedrichshofen. Mitten ans
rastloser Arbeit wurde Negierungsveterinärrat
Tr . Karl Bollrath  in Tettnang durch den
Tod abberufen. Seit 1917 war der Verstorbene
als Amtslierarzt tätig . Durch anfklärende Bor-
träge stak er viel znr Erhaltung des wertvollen
Tierbeftandcs beigetragcn. _

Ravensburg . Auf Grund einer Anordnung der
NeichsfachgrnppeImker , durch eine Sonderaktion
Honig für Lazarette, Krankenhän 'er. Kinderheime
nsw. zur Verfügung zn stellen, lieferten die Im-
ker der Ortsfachgrnppe Ravensburg trau der dies¬
jährigen schlechten Honigernte 15 002 Kilogramm
Honig ab und halfen dadurch mit . die Ernährung
des deutschen Volkes sicherznftellcn. _ _

Tübingen . Ter Reichswissenschaftsminiper hat
Studienrätin Tr . phii babil. Hildegard Gaüger
zur Dozentin für englische Philologie ernannt.
Aus der Schule von Prof . Tr . Franz hervorgcgan-
gen und a.s Lettorin (eit 1923 am Englischen Se-
minar Tübingen tätig , hat Frl . Tr . Ganger eine
Reihe bedeutungsvoller und allgenrein anerkannter
Arbeiten zur Sprache und Kultur ^Englands ver¬
öffentlicht.

Konstanz. Außergewöhnlich große Blanfelchen-
fänge haben die Schweizer Bodenseefischer im Mo¬
nat Dezember gemacht. Zuerst war in Fachkreisen
die Meinung vertreten , der hohe Wasserstau!, störe
die normale Laichentwicklung, um so mehr waren
die Fischer überrascht, als sie schon zu Beginn
TageSsänge von hundert und mehr Stück machten.
Seit dem 40jährigen Bestehen der Laichstatistik
wurden noch nie so hohe Fangzahlen verzeichnet
wie im Dezember 1944. Tie hohen Fänge weisen
auf einen großen Fischbestand im Bodensee hin.

Nicht als ob wir die Hoffnung Hütten, dich
Leute würden 6 noch lernen — es y.n iich nun,
einmal in allen Köpfen festgesetzt, vag b,e ns . -
fentliche  L u f t w a r n u n g". al>o di» Muh-s
nung, wegen vereinzelt eingestogener -in>-mo u-,
nen vorsichtig zu sein. „Voralarm " bedeutet. Der,
wirklich«  Boralarm beim Herannahen größt-
rer Verbände wird ja bekanntlich der breiteren,
Oesfentlichkeit gar nicht bekannt gegeben, sondern/
nur solchen Anstalten übermittelt , die besonders'
schwierige und zeitraubende Schutzmaßnahmen?
treffen müssen. Früher wußten viele BolksgenoiV
sen gar nichts vom „Boralarm ", und in mehr als
einem Fall schliefen sie ruhig in der Nacht oder,
gingen unbesorgt ihrem Tagwerk nach, denn zni
einer Lnftgefahr, die einen Vollalarm nötig,
machte, kam es gar nicht.

Seitdem nun der Kuckuck ruft , hat sich für den
rnndfnnkhörenden Teil der Bevölkerung dieSacpe
wesentlich vereinfacht: auch der kleine Mann^
nimmt an den großen Sorgen und Erwägungen
teil, die zur Entscheidung führen : „Alarm oder
nicht!" Ob das Hören auch zu einer Hörigkeit'
führen soll, dergestalt, daß viele Volksgenosse»
ihr Tag. und Nachlkästchen ohne Unterlaß rau¬
schen oder wenigstens tröpfeln lassen, sei dastin-
gestestt. Daß man in der besonders kritischen Zeit/
nicht weite Wege antritt , ohne die
Lnftlage gehörrzu haben , ist die ver¬
nünftige Ausnützung des gebotene«
Vorteils:  daß man aber, ohne das Orakel be¬
fragt zu staben, nickt mehr wagen will, nebenan
Milck zu holen, ist ein moderner Aberglauben.

Uebrigens mutz man selber gar keinen Rund¬
funk besitzen: es ist wieder einmal verblüffend,
wie rasch sich aller durch den Mundfunk ver¬
breitet, meist sogar in Form von Voraussagen,
die gar nicht eirssnkreffenbrauchen. Gewiß, auch
unsere Stadt wird jetzt so häufig überflogen, daß
wir , wenn wir grad nickt ausgevaßt bau-», ge¬
legentlich eine neue Lnftwarnung n"ck für die
Vorentwarnung vom letzten Alarm her halte«.
Aber das ist ja weiter kein Unglück.

Uebrigens: möchten Sie der verantwortliche
Mann sein, der auf den Knopf drücken muh?
Es ist wohl eine der heikelsten Entscheidungen,
die einem Men 'chen gestellt werden können.

Atemschntz unerläßlich ,
Qualm und Rauch find bei jeder Loschtatigkcit

zunächst die größten Gegner der Löschkräfte, unter
denen diese am meisten zu leiden haben. Es ist
deshalb für alle Selbstschutzkräfte notwendig, gegen
die Einwirkung von Oualm und Rauch geeignete
Atemschutzmittel, notfalls die Bolksgasmasken an- ,
znwenden. Ein besonders zweckmäßiger Atensschutz'
ist im Mitteilungsblatt für den SelbstschutzN. 73'
empfohlen und gut veranschanlicht. Tie Luftschutz- > .
warte händigen dieses Blatt gerne zur Ansicht ans.

VVrtEttt-Mkvi'» timkkt
pr . l3 ,1N«1 -i.

-1e-k »l»  Vsffk»«: ^
Owktj l>p»i k: ä K»- ki»».

2ur 2pt1 k̂ siktteit«' 7 z?itliki; !/V12

Gechingen, den 9. Januar 1945
Hart und schwer traf uns die traurige Nachricht, daß
unser lieber einziger Sohn , Bruder , Schwager, Töte

und Bräutigam
Obergesreiter Paul MülÄ

bei den schweren Kämpfen im Osten nach Sjährigem Dienst in
der Wehrmacht sein Leben im Aller von 26 Jahren lassen mußte.

In tiefem Leid
Tie Eltern : Christian Mack und Katharine , geb. Wagner ; die
Schwester: Maria Gehring mit Vlatten Ott » Gehring. z. Zt . im
Osten, mit Kinder«, Ostelsheim. Mit uns trauert die Braut

Hedwig Bvttinger nebst allen Anverwandten.
Trauergottesdienst - Sonntag , 14. Jan ., nachmittags 2 Uhr.

Gcchingen, 9. Januar 1945
Unser lieber, herzensguter Sohn »nd Bruder , Schwa¬
ger, Onkel uns Neffe

Fritz Dingler
Feldwebel in ei»«r Panzerjager -Abt., Inh . des E. K. 1. «. 2. Kl.,

des Verwundeten-Abzeichms «nd anderer Auszeichnungen
starb im Alker von 27 Jahren an den Folgen einer schweren
Verwundung in einem Kriegslazarrtt . Er ruht auf einem
Heldenfriedhof im Weflen. Nach Lfähriger treuer Pflichterfüllung
fand er, wie seine Bruder Eugen und Adolf, den Heldentod.

In tiefem Leid:
Friedrich Dingler z. „Adler" und Fra « RSsle, geb. Gehring;
Emma Dingler ; Hermann Dingler mit Frau ; Ofw. Willy
Dingler , im Osten, mit Fra « und Kindern ; Hedwig Dingltr;

Frau Johanna Dingltr, - geb. Lang, mit Kind
und alle Anverwandten.

Bad Liebeuzell, 8. Januar 1945
Ganz plötzlich und nnerwartet starb unsre liebe kleine

Fridrun
geb. 6. 9. 44 grsi. 5. 1. 4S

im Alker von 4 Monaten.
Für die uns erwiesene Teilnahme sprechen wir allen »j»serrn

herzlichen Tank aus.

k>rsVselodunggsvsnds ><snnt:
Cckitk »ring , Willp SoNv/sivk-
tisrllt , Odsegsti -vitsr i. s . sssll-
acllli -mjA-fsr - Cintzsit . l) oet-
munck/Ls !w, im Osr . 1944.

Overkollbach . 9. Jan . 1945
Danksagung

Jur die vielen Beweise herzt.
'Anteilnahme beim 5)eldeii>od
unserer lieben Sohnes,Bruders
und Bräutigams Obergejreiter
Waller wl .ckrel dantzen wir
herzlich;ke>o»ders dem Kirchen¬
chor fowie für die vielen Blu-
menjpeiideii.

Die trauernden Hinterbl.

Viiblingrn, 9. Jan. 1945
Danksagung

Nur aus diesem Wege bitten
wir, uns herzlich bedanken zu
bürsen jiir alle liebevolle An«
leitnahme a» unserem Leid u
Eckmerz durch den Fliegertod
unseres lieben Sohnes u. Bru¬
ders Emil.

Familie Emil Kriegbaum

^i« 1li « l»̂ Ik, lt » i»i»l »>»»»« l»»>»»« « i»
Stadt Calw

Die Lohnfteurrkartcn 1944/46,
die vor Beginn oder im Laufe des Kalenderjahres 1944 ausgeschrie¬
ben worden sind gelten auch für die Kalenderjahre 1944, 1945 und
1946. Eine allgemeine Anpassung der Eintragungen über den steuer¬
lichen Personenstand an die Verhältnisse der Arbeitnehmer zu Be¬
ginn des Kalenderjahres 1945 wird nach dem Erlaß des Herrn
Reichsfinanzminislers vom 20. 12. 1944 nicht vorgenommen. Das
Recht des Arbeitnehmers , bei Änderung des steuerlichen Personen¬
stands zu seinen Gunsten eine Ergänzung der Eintragungen auf der
Lohnstenerkarte zu beantragen , bleibt unberührt.

Für Arbeitnehmer , die erstmals zu Beginn oder im Laufe des
Kalenderjahres 1945 eine Lohnsteuerkarte benötigen, ist der steuer¬
liche Personenstand nach den Verhältnissen am 1. Januar 1945 maß¬
gebend.

Calw, den S. Januar 1945. Der Bürgermeister:
G ö h n e r.

Schaukochcn. Freitag 15 Uhr, in der Hausw . Beratungsstelle der
NS .-Frciuenschaft, Calw, Marktstraße 8. —.25 RM ., Teller und
Löffel mitbringen.

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk u. Jugendgrupp « Calw.
Freitag , 12. 1. 45, 20 Uhr, im Frauenschastsheim Grmeinschafts-
abend. Es spricht - Untersturmführer Wendel. Sämtliche Mit¬
glieder haben Pflichtgemäß teilzunehmen. Die Ortsfrauenschafts-
leiteri».

Mai/Ei ,

gone vsenocsilärrigenl

siin« srtvollse ttelter i; '
heute . KOLOVOd47. .
cjos zo ckvrch seine ksrta
form dssoncksri ergie¬
big unck schon in ge»

ringer stäengs

Artur Klem, Ofm., z. Zt . im Felde
Ertka Klem, geo. Elasen
und die Geschwister Heidru« und Ekkehard.

Donckzloatkesterstlszfolck
Breitgg'/,8 UM, 8»m8t»y ' /,8Ubr,
Lonntag '/,2, */,5, '/,8 (Ihr, stlon-
t«8 V-8 (Rn nÖskrlste Ok»m-
brone ". Lin 'kerrs-t-ilm m,l
Ouslt tluber , Lieglrieä ttteu r,
Uwalll Holser, Lugen Xläpler,
Theollor Lovs, ssiiir Xsmpers
u. a. Oer Lctiicksal»veg einer
grase » Lekaurpieicrin . V/ocben-
scksu — Xuiturlilm. ssür iugenct-
licke nicNt rugelsssen . lesen
stlittvoch uns ssreilag neues
Uivgrsmm.

Würzbach, 10. Januar 1945
Nach kurzer schwerer Krankheit hat es Gott dem Allmächti¬

gen gefallen, meineu lieben Mann , u..,ern treusorgenden Vater
und herzensguten Großvater , Schwager und Onkel

Jordan Renlschler
Schreinermeister

im Alter von 69 Jahren in die ewige Heimat avzurufen.
In tiefem Leid

Tie Gattin : Marie Nentschler, geb. Bolz ; die Tochter: Marie
Bauer , geb. Nentschler, mit Gatten Friedrich Bauer und Kind.

Beerdigung Fre -tag, 12. Jan . 1945, um 14 Uhr in Würzbach.

SchwarzwaldoereinLalw.
Sonntag , 14. Jan . 1945, Wande¬
rung nach Zaoelstein. Äbmaifch
14 Uhr vom Etadtgarten . OIpp.

E.« Läuserschwem nicht zu kau¬
fen Marlin Hahn , Zaoelstein, Tel.
Bad Teinach 186.

Nuß- u. Lchaffknh, zum4. Mal
36 Wochen nächllg sowie rin
7 Monate alte» Ninü wird ver¬
traust Monakam,Hausnummer 51

Witwe, perfekt in allen Biiroar-
beilen, sucht geeiancte Stelle evtl,
auch als Sprechstundenhilfe in
Calw oder nächster Umgebung.
Nnaebote unter P . B . 9 an die
Geschäftsstelled. „Schwarzwald-
Machl".

2 starke Ochsen, schwer im Zug,
gute Einspänner , verbaust Wer,
sagt die Geschäftsst. der „Schwarz¬
wald-Wacht" .

Neumelkige Nuß- und Sahr-
kutz, zum2. Mal gekalbt, oder
ein Rmd , unter 2 die Wahl , ver¬
baust Jakob Braun , Oderhaug-
sieit.

1 Paar junge Zugochse», zirka
26 Zi». schwer, verkauft Bürger¬
meister Wurster, Gaugenwald.

Tausch. Biete rosa Epitzenkleid
Gr. 42 (lang), suche weiße Schuhe
Gr. 39 bei Zahlungsausgleich.
Angebote unter S . A. 8 an die
„Echwarzivald -Wacht".

Ein Paar starke Zugochsen, gut-
gängig , welche auch als Emlpän-
ner gehen und einzeln abgegeben
werden, verknust Johannes Rvlh-
juß, Böslagen Kre», Zreudeuslnüt.

Lausch. Biete säst neue Herren-
Arbetlsstiesel Gr . 42 u. Damen-
Halbschuhe, schwär-, Gr . 39^ »iche
B .-Schiihe Är. st und Schihoie,
Schiftiesel Gr. 39. Angebote an
Frl . Juchs bei (Friseur Günther,
Lalw , Ru (nummer 268.

Sommermantel Gr. 44, hell
kariert, geboten gegen dunkeln
Eommermantel gleicher Größe.
Anzusehen Samstags . Näheres
in der Geschästsst. der „Schwarz-
wald-Wacht".

ill-riLeaa Luk Kinäsrlrarte iiker-
all in alter Oilts ru Kaden,
öersäkrt seit llakrreknteo als
selimaekkakte voll gern ge¬
nommen« 2us »trnakrung ua
sorer iileinen , rur Oesunll
«rkaltunß se)o auek bei seklecd-
tvw Appetit uv«l sclioaetisr
Verstauung

DLxliek kommen sti« vssekn -er
ston, stak klrauss -ssestern selten
»-ersten. Drum pklegs sie unst
kalt ' sie rein , stis ktustica unst
Eito -keio. öraas « L Oo., Isvr
lohn.

Kiedt rveuiger nehmen , als
stiv tledrauclissnveisurig vor'
sekreidt ! Lanatozen , b'nrma
mint , iisiran gidt es heute
rrvar seltener , adsr stnek in
unverminstsrter 6üte . Ille je,
ster l'ackunfz aukxfestruekt«
lstinstvststosis bilstet stieOriinst
laxe kllr stie Wirksamkeit
Wunixer nehmen kieke sparen
am kalsekea sslsek! Ünner
L Ois., ckaban« ^ WüilluL,
Lsrlio.

/ls//r

Hisro Lorols — in biovskost
vncl öetrisb bskolgt —rtrsckk
vnsers äsiksnkorts .Osnn ckor
llnivsrral -siutrmittsl Vlbs von
Lvnlickt sntkSlt ssiksnortigo
ksrtonsttsils vnck mockt auch
stark verrckmutrts Arbeit »-

KSncls im KIu sauber.

V/ar,«rI t.'n«I 6,5 Xokl»n-

11̂ VIL
NLv8L ?O'r» rLL
oekon nur, vras 2UI ersten
ttiilis clisnt. /^rrnsivorrSls
oskürsa w clis ütisntlick«
^potksks , clamit sis stsnsn

ruguts kommen, ciis
rrs gsrsris brsuärsa.

V/srm jsstsr
iroenL

nur kaust, sobaick er ihrer
svirklicb bestärk, stsnn
ginge aicstt mancchsr

lssr aus.
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